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Der Katalog erscheint 
 

anlässlich der Ausstellung  
im Kunstverein Rosenheim 

vom 19. September bis 25. Oktober 2020 
 

und mit einem Gespräch 
zwischen Sabine Heilig und Isa Dahl  

im Stuttgarter Atelier

ISA DAHL  
konkretsıchtbar 





Die Ausstellung vereint unter dem Titel  
konkretsichtbar Bilder dreier Serien,  

neben Arbeiten aus der Serie wanderung  
weitere Bilder aus den 2020 entstandenen  

Bildserien als ob und bloom.  
 

Das Gespräch zwischen Isa Dahl und der  
Kunsthistorikern und Autorin Sabine Heilig  

 fand am 6. Oktober statt. Anlass war ein  
Telefonat vor der Eröffnung der Ausstellung  
in Rosenheim über die Kunst und das Malen.  

Seit der von Sabine Heilig 1999 kuratierten  
Ausstellung im Kunstverein March arbeiten  

die beiden immer wieder zusammen und  
stehen in freundschaftlichem Kontakt.  

 
Über die Jahre entstanden zahlreiche  

Veröffentlichungen und Katalogtexte, Reden  
zu Ausstellungen wie im Forum Kunst Rottweil,  

in der SüdWestGalerie Niederalfingen  
und im Kunstverein Nördlingen. 

 
Während des Gesprächs im Atelier wurde ein  

kurzer Film produziert unter dem neuen  
Label  von Sabine Heilig und Stefan Beuter 

 Kunst Sichtbar Machen.

Die Ausstellung konkretsichtbar 
im Kunstverein Rosenheim  

wurde am 19. September 2020  
mit einem Gespräch zwischen Elisabeth Mehrl,  

der Vorsitzenden des Kunstvereins,  
und Isa Dahl eröffnet. 
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 aus der Serie als ob, 2020  
Öl auf Leinwand, 120 x 120 cm 
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aus der Serie als ob, 2020  
Öl auf Leinwand, 200 x 200 cm

Alle Ausstellungsansichten  
Kunstverein Rosenheim 
 



16 17



18 19

Seite 19 

 aus der Serie wanderung, 2020  
Öl auf Leinwand, 200 x 200 cm 
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aus der Serie als ob, 2020  
Öl auf Leinwand, 120 x 120 cm
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aus der Serie als ob, 2019  
Öl auf Leinwand, 160 x 160 cm
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 aus der Serie als ob, 2020  
Öl auf Leinwand, 120 x 120 cm 
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aus der Serie als ob, 2020  
Öl auf Leinwand, 160 x 160 cm
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aus der Serie als ob, 2020  
Öl auf Leinwand, 200 x 200 cm
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aus der Serie wanderung, 2017  
Öl auf Leinwand, 200 x 200 cm
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Das Gespräch zwischen  
Sabine Heilig und Isa Dahl  

fand am 6. Oktober 2020  
im Stuttgarter Atelier statt.
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Wie siehst Du Deine bildnerische Entwicklung  
in den vergangenen Jahren? 

 
Ich traue mir mehr zu. Es war am Anfang tatsächlich schwie-

rig, den Weg in eine eigene Bildwelt zu entdecken, mit einer 
eigenen Handschrift. Ich habe ja vor vielen Jahren, 1989, z.B. 

schon mit quadratischen Bildern angefangen mit der Serie 
Fassade, dann um 1996 weiter mit der Serie NachtRäume. 

Klar, man überlegt immer, nach jedem Bild, wie man weiter-
machen kann, wie der nächste logische Schritt aussehen 

könnte. Also, wenn man sich nicht mehr auf das Wagnis ein-
lässt, das erworbene malerische Wissen immer wieder aufs 

Spiel zu setzen, geht es nicht weiter. Aber durch die Erfahrung 
nimmt die Bandbreite an Dingen, die man ausprobieren will, 

tatsächlich eher zu als ab. 
 
 

Du hast einmal beschrieben, dass Du anfangs beleuchtete 
Fenster im nächtlichen Stuttgart fotografiert hast. 

 
Ach, eigentlich ist diese Idee mit Fassade und Vorhang  

ursprünglich in Düsseldorf entstanden. Das war so, ich habe ja 
von Stuttgart nach Düsseldorf an die Akademie gewechselt 

und zuvor in Stuttgart an der Akademie Kühlschrankbilder  
gemalt, mit denen ich auch das Staatsexamen gemacht habe. 

Das waren Bilder von Kühlschränken, die eigentlich leer 
waren. Sind durchaus auch magische Räume, Kühlschränke. 

 
 

Realistische Motive? 
 

Nein, das würde ich so nicht sagen. Es waren räumliche  
Konstrukte, in denen Tuben und gelegentlich auch Eier lagen. 
Mit denen bin ich damals nach Düsseldorf gegangen und habe 

sie Dieter Krieg gezeigt, worauf er mich ja auch genommen 
hat. In Düsseldorf bin ich dann erst mal in der Stadt herumge- 
laufen und habe mir alles angeschaut. Man merkt ja dort auch 
die Nähe zu Holland, dass es in den Häusern im Erdgeschoss 

viele Fenster gibt mit Vorhängen, die kombiniert sind z. B. mit 
einer Topfpflanze. Der Blick von außen in diesen verstellten 

Raum, die Strukturen und Muster der Gardinen, das hat mich 
interessiert. Am Anfang habe ich tatsächlich nicht gewusst, 

gefällt mir jetzt die Topfpflanze besser oder dieser Vorhang 
oder was denn eigentlich? 

 
Es gab auch erst einmal die Angst, dass, wenn ich das Inhalt-

liche verlasse, diese Verankerung zur Realität, dass ich mir 
dann die Rechtfertigung zu malen wegnehme, weil ich sowieso
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noch nie ein Geschichtenerzähler war. Um so mehr man auf 

Inhaltlichkeit verzichtet, um so mehr rückt die Malerei an sich 
in den Vordergrund und wird zum alleinigen Motiv,  sozusagen 
zum Bedeutungsträger. Das Bild sollte mehr ein gedanklicher 

Raum sein, in den ich mich hineinbegebe, in dem ich mich  
befinden und wiederfinden kann. Es war eine Zeitlang mein 

Ziel, möglichst langweilige Bilder zu malen, in der Hoffnung, 
dass man, wenn man sie dann anschaut, über sich selbst viel 

erfährt. Was natürlich ein Stück weit völlig absurd war. 
 
 

Du sagst ja heute noch, dass die Bilder  
für den Betrachter „Rückzugsort und Gedankenort“  

werden sollen. Das ist der gleiche Ansatz. 
 

Ja, das finde ich schon. Tatsächlich. Aber die Bilder müssen 
schon Präsenz haben, sonst werden sie nicht gesehen. Wenn 

man einen musealen Raum hat und man hängt ein stilles,  
reduziertes Bild rein, dann kann das funktionieren. Aber ich 

habe eben in den Jahren nach der Akademie festgestellt, dass 
meine Bilder nicht die nötige Direktheit hatten, sich zu  

behaupten, zum Beispiel in lauten Räumen, auf Messen  
beispielsweise. Und das ist natürlich irgendwann ein exi- 

stenzielles Problem, wenn du merkst, dass das Bild im Atelier  
wunderschön aussieht und alle es toll finden, die es sehen. 

Doch im Atelier sieht es ja fast niemand. Aber sobald es den 
Raum verlässt, also diesen Schutzraum, und sobald die  

Umgebung lauter ist, und alle Bilder um dein Bild herum rufen: 
Hallo, hier bin ich!, und das eigene Bild ist still, dann wird es 

nicht gesehen. Ich habe mir dann überlegt, dass ich im Prinzip 
an ein paar Stellschrauben drehen muss, wenn ich nicht total 

untergehen will mit dem, was ich mache. Es ging im Grunde 
darum, wie kann ich z.B. die Leuchtkraft der Farbe steigern? 

Kann ich dadurch, ohne die Grundintention der Bildidee zu 
verlassen, das Bild intensiver machen? Kann ich zu der Ruhe 

eine Bewegung hinzufügen, um eine Fokussierung auf den  
Ruhepunkt zu erreichen? Das waren die Fragestellungen, weil 

ich einfach gemerkt habe, dass ich sonst meine Ideen in der 
Malerei gar nicht rüberbringen kann. 

Auf der anderen Seite ist wieder die Gefahr, wenn du farblich – 
sagen wir mal – so in die Vollen greifst, dass die Bilder nur 

noch als Dekoration wahrgenommen werden. Es gibt so ent-
setzlich viele flott gemalte Bilder, die aber nie den Punkt  

erreichen, an dem man wirklich sagen kann: Jetzt ist das Bild 
so wie es ist und nicht anders. Ich möchte keine Bilder malen, 

die so beliebig sind, Salonmalerei eben. Ich muss für mich 
davon überzeugt sein, dass es so die beste Lösung ist. Alles 
andere ist dann auch egal. Das versuche ich auszublenden.
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Bleiben wir mal beim Malen: Gibt es sie wirklich? „Die Angst 
des Tormanns beim Elfmeter“ – auch in der Kunst? 

 
Ich glaube, dass die Angst des Tormanns vor dem Elfmeter 

wesentlich geringer ist, als die Angst des Schützen. Für ihn ist 
im Falle des Scheiterns die Blamage viel größer, insofern hat 
Handke hier ein falsches Bild gewählt – vielleicht bewusst ein 

falsches Bild, weil es in sich nicht stimmt, deshalb zum Nach-
denken führt. Würde man als Künstlerin ebenso gefeiert, wie 

ein Torhüter, der einen Elfmeter hält, wenn einem ein Bild  
gelingt, wäre das natürlich wunderbar. 

 
 

Das Zögern zu Beginn, wie setze ich den ersten Pinselstrich? 
 

Der erste Pinselstrich ist nicht das Problem. Aber ich brauche 
Zeit, bis ich anfange. Zeit, in der in warte und nachdenke, bis 

ich glaube zu wissen, wie ich beginnen muss. Das ist aber 
nicht mit Angst verbunden, es geht um eine Idee, darum die 

richtige Haltung und den richtigen Zeitpunkt zu finden, um zu 
beginnen. Es ist wie beim Pilzesuchen, am Anfang sieht man 

oft keinen einzigen und dann plötzlich sprießt es überall. 
 
 

Und umgekehrt – wann weiß man, wann es genug ist? Wann 
ist der Punkt erreicht, den Pinsel endgültig niederzulegen? 

 
Man geht zurück und sieht das Bild und es ist da. Das ist das 

Glück des Gelingens, es sieht dann mühelos und selbstver-
ständlich aus. Egal wie lange es gedauert hat. Wenn sich das 

nicht einstellt, macht man weiter. Man kann aber nichts mehr 
zurückholen. Ich male eigentlich so, dass jeder Strich das Bild 

potentiell beenden kann. 
 
 

Deine Arbeitsweise ist sehr speziell auf Dein Malmaterial  
abgestimmt. Oder sollte man es umgekehrt formulieren, das 

Material gehorcht den Vorstellungen der Malerin? Gibt es denn 
dabei noch Überraschungen, bzw. kann man nach über  

30 Jahren Malerei immer noch Entdeckungen machen? 
 

Malen hat natürlich viel mit Erfahrung zu tun und mit Ent-
deckungen, die man beim Malen macht. Das betrifft auch das 
Material. Würde es keine Entdeckungen und Überraschungen 

mehr geben, würde ich nicht mehr malen. Die Weite der  
malerischen Möglichkeiten ist unbegrenzt. Die Möglichkeit, 

etwas zu entdecken, nimmt eher zu als ab im Laufe der Jahre.
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Ist es auch eine wichtige Frage, welche Form der Malgrund 
hat? Zum Beispiel das Tondo, das Rundbild? Ist es so, dass 

man das Konzept, das man über die Jahre entwickelt hat, 
immer mehr auf den Punkt bringt? 

 
Was ich spannend finde ist, wenn man z. B. das Quadrat im 

Format ein Meter mal ein Meter nimmt – das ist ein Bildformat, 
das ich so ungefähr seit 25 Jahren male – wie man sich den 

gleichen Abmessungen über die Jahre unterschiedlich nähert. 
Wenn man die Bilder so nebeneinander sieht, eins von heute 

und eins von vor 20 Jahren, kann ich eigentlich nicht sagen, 
dass ich die früheren nicht mehr mögen würde. Tatsächlich 

weiß ich noch ziemlich genau bei jedem Bild, das ich gemalt 
habe, wie ich es gemalt habe. 

 
 

Wie viele Bilder hast Du denn in Deinem Leben schon gemalt? 
 

Ganz bestimmt schrecklich viele. 
 
 

Du bist immer experimentierfreudig, wenn ich überlege,  
dass Du etwas machst, dass kaum jemand macht, zum  

Beispiel Bilder in Rautenform, die auf die Spitze gestellt sind, 
oder auch ovale Bilder. 

 
Was eigentlich ganz interessant ist. Und ich würde auch 

sagen, dass all diese Sachen gar noch nicht abgeschlossen 
sind. Aber tatsächlich komme ich immer wieder auf das  

Quadrat oder auf die Kreisform zurück. Das sind einfach in 
sich gültige Formen. Die Kreisform ist etwas Unendliches und 

das Quadrat der Inbegriff der abstrakten Form. 
 
 

Das Quadrat hat etwas Architektonisches,  
weil man es im Bezug zur Wand sieht.  

 
Ja, das stimmt, und ein Querformat zum Beispiel hat auch 

immer etwas Landschaftliches … . Aber es einfach  
interessant, etwas auszuprobieren. Ich habe mir mal so lange 

Rauten gebaut und die lagern jetzt. Es ist natürlich auch so, 
dass es manchmal ein logistisches Problem ist. Die Raute 

muss, um eine vernünftige Fläche zu haben, riesig sein. Sie 
wird unglaublich schwer. Und das hält mich ein bisschen 

davon ab, weil dann auch die Leichtigkeit, damit umzugehen, 
verlorengeht.
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Aus der Sicht des Betrachters kann ich einer Kollegin recht 
geben, die geschrieben hat, vor Deinen Bildern sollte man 

sich einen festen Stand suchen. 
 

Alles ist Veränderung unterzogen, manchmal abrupt in einem 
benennbaren Ereignis, die meisten Veränderungen gesche-
hen aber langsam, fast unmerklich. Ich versuche, in der Zeit 

selbst zu bleiben. Auch das Innehalten, zum Beispiel in der Be-
trachtung eines Bildes, ist kein Stillstand. Jeder Moment ist 

der Vergänglichkeit unterworfen, so gesehen ist alles im Fluss. 
Ein Bild ist eine Projektionsfläche der eigenen Wahrnehmung, 

der eigenen Gedanken und ihrer Veränderung. 
 
 

Du arbeitest immer in Werkgruppen, z. B. Augenblicke, lang, 
eben still, zwischen und, In Sicht, nur so, wanderung oder  

zuletzt als ob hast Du sie unter anderem genannt. Wie kommst 
Du auf diese Werktitel? 

 
Die Serientitel kommen einfach irgendwoher. Wenn mir etwas 

einfällt, schreibe ich kleine Zettel, manchmal irgendwo in  
Bücher hinein. Das taucht dann wieder auf oder nicht. Alfred 

Knecht, Karlsruher Galerist, meinte bei einem Bild, es erinnere 
ihn an Rousseau - ich verstand nur so. 

 
Die lapidare und dabei zweideutige Aussage, das ist gut, eben 

nur so, nicht anders und andererseits lässig, ganz einfach 
selbstverständlich nur so, aus dem Handgelenk sozusagen. So 
entstand der Titel für diese Serie. Ein Serientitel wie sonst ist 

ein Hinweis auf die Hintergründigkeit oder auch Abgründigkeit 
möglicher Assoziationen. Bilder sind ja oft Auslöser für innere 
Filme, und jeder hat seine eigenen. Insofern verlagert sich die 

Deutungshoheit auf den Betrachter. 
 
 

Deine Motive sind nicht abbildend, haben nicht mit  
konkreten Erscheinungen wie einem Landschaftsraum  

oder der Natur zu tun? 
 

Nein, die Motive sind nicht abbildend. Sie sind auch nicht  
abstrahierend. Malerei hat für mich keine inhaltlich dienende 

Funktion, sie eröffnet neue Fenster zur Welt- und Daseins-
betrachtung, vielleicht auch als Rückzugs- oder Gedankenort. 

Ein Bild aus der Serie Flowers 24hours bildet nicht etwa eine 
spezielle Blüte oder Blume ab, es vereinfacht nicht eine Form 

in ein malerisches Kürzel, sondern umgekehrt entsteht aus 
einem malerischen Kürzel, das verdichtet wird, etwas, das 

eine pflanzliche Assoziation auslösen kann.
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 Aber der Titel geht insofern darüber hinaus, da es auch um  
die Vergänglichkeit geht. Ein Bild bleibt so, wie es ist, wenn  
es einmal getrocknet ist. Es ist ein Moment, der ewig wird.  
Ausgelöst wurde Flowers 24hours durch die scheinbar nie 

welkenden Blumen der 24 Stunden geöffneten Delishops in 
New York. 

 
 

Nun heißt die neue Ausstellung, in deren Anschluss  
dieser Katalog entstanden ist, konkretsichtbar.  

Das scheint ja nun gar nicht zusammenzupassen. 
 

Meine Bilder sind Bildgefüge aus Reihungen, Rhythmen,  
Verdichtungen von konkreten, das heißt von nachvoll- 

ziehbaren, von ablesbar gesetzten Pinselstrichen. Denn  
konkret bedeutet in seinem Wortsinn, also von lat. concretus, 

nichts anderes als zusammengewachsen, verdichtet. 
 

Der sich aus der Verdichtung der Pinselstriche ergebende 
räumliche Illusionismus schafft eine abstrakte Raumillusion. 

Das steht natürlich im Widerspruch zur konkreten Kunst, 
meine Malerei ist gestisch und auch durchaus emotional. Und 

auch wenn der Bildaufbau in seiner Grundidee geplant ist,  
entstehen die Bilder dem Plan folgend und ihn dann zum Teil 
überwindend im Prozess. So ist in der Verkettung der beiden 

Begriffe der Titel konkretsichtbar von Katalog und Ausstellung 
im Kunstverein Rosenheim entstanden. 

 
 

Du hast von dem Licht gesprochen und von der Steigerung 
der Farbwirkung. Und das beobachtet man gerade im  

Moment in Deinen Bildern, in dieser neuen Serie also ob.  
Die sind teilweise unglaublich starkfarbig.  

 
Manchmal ist es auch schön, wenn man ein ganz reduziertes 

Bild hat, weil die Farbigkeit der anderen dadurch stärker wird. 
Ein graues Bild, da kann man sich die Farben auch einfach hin-
zudenken, das ist wie in der Dämmerung, wenn alles vermeint-
lich grau wird, und trotzdem haben die Dinge ja noch ihre Farbe. 

 
 

Deine Bilder entstehen im Kunstlicht im Atelier.  
Verändern sie sich dann nochmal im Naturlicht? 

 
Nein, das hat eher etwas mit dem Raum zu tun, zum Beispiel 

bei der Hängung in einer Ausstellung, da geht es um die  
Gesamtwirkung der Ausstellung, wenn ein Bild dann doch 

nicht aufgehängt wird.
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In meiner aktuellen Ausstellung im Kunstverein Rosenheim 
wollte ich nicht nur Bilder aus der Serie als ob zeigen und habe 

dann noch eine neue wanderung gemalt, locker, starkfarbig – 
ein gewisser Bruch. Ursprünglich wollte ich ja die neuen  

runden Bilder aus der Serie bloom mit den quadratischen 
kombinieren, es wurde aber zu unruhig. Deshalb habe ich sie 

räumlich dann getrennt. 
 
 

Wenn Du davon sprichst, die Leuchtkraft der Farbe zu  
steigern, was meinst Du damit? Die Wahl der Farbe ent- 

scheidet ja schon über die jeweilige Leuchtkraft. Rot zum 
Beispiel hat eine andere Wirkung als Braun. 

 
Ja, klar. Aber nicht jedes Rot leuchtet. Das ist natürlich eine 

technische Frage. Wie kann ich erreichen, dass eine Farbe 
lichthaltig ist und dadurch Leuchtkraft bekommt? Die Farben 

kommen aus der Tube und dann mische ich sie erst einmal mit 
dem Pinsel. Und dann werden sie weiter auf dem Bild selbst 

vermischt, in Schichten übereinandergelegt. Und weil es  
Lasurschichten sind, ist es so, dass, wenn man sie nass in nass 

übereinanderlegt, sich die Farbschichten dann miteinander 
verbinden. Also, je nachdem, wie fest man mit dem Pinsel 

drückt, stärker oder schwächer. Wenn es um die Leuchtkraft 
geht, ist das Verfahren eigentlich so, dass – wenn die Farb-

schichten ganz dünn sind - das Tiefenlicht sozusagen vom 
Bildgrund herkommt, von der Grundierung. 

 
 

Wenn man über die Leuchtkraft von Farbe spricht, dann kann 
man die Lichthaltigkeit einer Farbe meinen. Zusätzlich ist es 

bei Dir, wie Du sagst, auch eine räumliche Wirkung, die aus 
der Bildtiefe entsteht. 

Ich finde das interessant, weil Christoph Bauer im letzten  
Katalog von 2018 von der Art und Weise gesprochen hat, wie 

Du mit Farben umgehst, vergleichbar mit den venezianischen 
Malern, denen es ja auch darum ging, die Schönheit der Farbe 

in den Vordergrund zu stellen.  
 

Natürlich ist es auch toll, wenn man mit Farbe so einen  
Reichtum vorgaukelt. 

 
 

Er schreibt „prunkende“ Malerei. 
 

Das ist sehr liebenswürdig. Das ist natürlich auch ein Privileg 
des Malers, dass er zum Beispiel edle Geschmeide darstellen 

kann, mit nichts als Schwarz, Gelb und Weiß. 



56 57



58 59



60 61



62 63

Seite 59 
Seite 63 

aus der Serie bloom, 2020  
Öl auf Holz, 80 cm
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aus der Serie sonst, 2019 
Öl auf Holz, 219 cm 
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aus der Serie bloom, 2020  
Öl auf Holz, 100 cm 
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aus der Serie bloom, 2020  
Öl auf Holz, 80 cm



68 69



70 71



72 73

Es ist nur Farbe, nur Pinsel, nur eine Leinwand. Eigentlich 
wenig, man braucht sehr wenig, um viel an Schönheit, an ima-
ginärem Raum, an Vorstellungsraum zu schaffen. Das ist das, 

was mich daran fasziniert. Und es ist auch schön, wenn andere 
Menschen das dann auch mögen. Ich habe eigentlich schon 

ein inniges Verhältnis zu den Betrachtern meiner Bilder, ver-
rückterweise ist das so. Ich möchte, dass es ihnen gut geht.  

 
Für mich sind Bilder, und nicht nur meine eigenen, sondern 

auch alte Bilder z.B., vor allem ein Quell großen Glücks. Sie an-
schauen zu können, das finde ich wunderbar. Es gibt wenige 

Dinge, glaube ich, die ich so schön finde, wie manche Bilder – 
oder, es gibt eigentlich nichts Schöneres als Malerei. 

 
 

Welche Rolle spielt die Natur? Bist Du gerne in der Natur? 
 

Es ist schön, Natur zu erleben. Einen Wasserfall z. B. zu be-
trachten. Diese Möglichkeit der ständigen Veränderung in dem 
gleichförmigen Blick bei einem Wasserfall oder ganz normalen 
Bewegungen von einer Wiese z.B. oder wenn man den Himmel 
betrachtet. Da muss noch nicht einmal eine Wolke darauf sein, 

er verändert sich trotzdem. Geräusche können sich ja auch 
unmerklich verändern. So etwas finde ich sehr interessant. 

Ich finde es wichtig, die Natur als etwas zu begreifen, das auch 
in unspektakulären Dingen schön ist. Aber ich würde sagen, 

ein wunderbar gemaltes Bild ist eben etwas Einzigartiges. 
 
 

Es ist ja auch so, dass der Wasserfall oder die Wolken  
von der Natur gemacht werden, das Bild macht der Mensch. 

Und somit verändert sich auch der Anspruch, der dahinter 
steckt. Du willst ja nicht die Natur imitieren, obwohl mancher 

sich an Wolken oder an Landschaftsdetails erinnert fühlt oder 
an Pflanzliches. 

 
Dagegen ist nichts einzuwenden. Mir geht es gut, wenn  

jemand sich dazu eigene Ideen macht und sich darin verliert in 
eigenen Gedanken, sich erinnert an Dinge. Das finde ich ganz 

wichtig, dieses Denken an Dinge, dass man etwas einmal 
wahrgenommen hat und das wieder für sich zurückholen kann. 
Also Gesehenes oder Erlebtes zurückzuholen, wenn ein Bild so 

etwas kann… .
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Also im Prinzip den gleichen Weg zu gehen,  
den Du auch gegangen bist? 

 
… was ich wichtig finde, ist, wenn eine Autonomie des  
Betrachtens da ist. Ich glaube, Bilder haben etwas sehr  

Beruhigendes, denn sie sind so, wie sie sind. Und man kann 
sich im Prinzip ein Bild von Georges de la Tour nach 20 Jahren 

wieder anschauen und es immer noch genauso schön.  
Man ist ein anderer Mensch, der dem gegenübertritt, aber 

man weiß noch, was man gedacht hat, als man das Bild das 
letzte Mal gesehen hat. Das kann einem vieles klarmachen.  

Ein Bild kann ein Spiegel sein. 
 
 

Es war 1995, zum Abschluss Deines Villa Romana Preises in 
Florenz, als in einem der ersten Kataloge Wolfgang Heger 

schrieb, Du würdest in Deinen Bildern ein Spiel spielen mit 
den Wünschen des Betrachters, der gezwungen sei,  

hineinzusehen, und nach Bedeutungen suche.  
Siehst Du das heute genauso? 

 
Was mir an dieser Aussage eigentlich nicht gefällt, wenn ich 

darüber nachdenke, ist die Tatsache, dass ich nicht mit  
Wünschen spiele, sondern dass meine Bilder für den Betrach-

ter ein Gegenüber sein sollen, mit Tiefe und Schönheit, mit 
Bewegung und Ruhe, etwas, dass einfach nur da ist, und eher 

befriedet als herausfordert. Aber natürlich, es klingt  
verlockend, mit Wünschen zu spielen. 

 
 

Erfüllst Du Wünsche? 
 

Das wäre schön, wenn das gelänge. Aber es gibt diese dunkle 
Seite in Wünschen, dieses Obskure. Eine symbolistische 

Seite, etwas Psychologisierendes. Und das, glaube ich, das 
möchte ich nicht. 

 
Es ist interessant, ich habe gerade in Berlin eine Ausstellung 

mit Werken belgischer Symbolisten1 angeschaut. Das ist  
ja eigentlich überhaupt nicht meine Thematik. Alles sehr 

schwül, sehr erotisch und sehr gegenständlich. Aber es hat 
viel zu tun mit Halbdunkel und mit Unerfülltem und  

Unausgesprochenem. Und das ist natürlich schon auch  
Bestandteil in meinen Bildern. 

1 Dekadenz und dunkle Träume. Der belgische Symbolismus.  
Alte Nationalgalerie Berlin, 18.09.2020–17.01.2021
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In dem Moment, in dem man den Betrachter sozusagen auf-
fordert, sich dahineinzudenken oder hineinzuträumen oder 

nachzusinnen, was ihm am besten gefällt, oder nur die Farbig-
keit zu genießen – in dem Moment setzt man Assoziationen in 

Gang.  
 

Bei diesen Bildern der belgischen Symbolisten hat man durch 
die Inhaltlichkeit erst einmal einen klaren Anhaltspunkt, aber 

es gibt eben auch diese Mehrdeutigkeiten. 
 
 

Gibt es noch einen Aspekt, der Dir auf dem Herzen liegt? 
 

Ja, etwas, dass wir nicht angesprochen haben, was mir aber 
sehr wichtig ist. Es sieht oft so aus, als ob sich Malerinnen und 

Maler nicht mit theoretischen Fragen befassen. Die Unter-
stellung, man male eben, losgelöst von den gesellschaftlichen 

Frage- und Problemstellungen der Zeit. 
 

Das Festhalten an der Idee der Gültigkeit des Realen, des 
einen Originals eben, kann doch ebenso eine Reaktion auf die 

zunehmende Beliebigkeit durch Verfügbarkeit der Digitali- 
sierung sein und nicht nur ein unreflektiertes Festhalten am 

bisherigen Kunstbegriff. 
 

Aus der Globalisierung und Digitalisierung ergeben sich  
einfach viele Fragen für die Kunst, den ganzen Kunstbetrieb 

insgesamt. Die Frage, zum Beispiel, inwieweit wir an Erkennt-
nismöglichkeiten in einer virtuellen Welt im Vergleich zur  

realen glauben? Inwieweit ist ein realer Ort einem virtuellen 
überlegen und umgekehrt? Wie wichtig ist es, sich einer 

Sache mit Mühe zu nähern? Also, sich auf den Weg zu machen, 
und sich zu einem bestimmten Ort tatsächlich zu begeben.  

Ist wirkliche Teilhabe nur in realer Welterfahrung möglich? 
Ich bin einfach der Überzeugung, dass reale sinnliche  

Erfahrung vor dem Original nicht ersetzt werden kann. 
 
 
 
 
 

Isa zeigt mir neue Bilder mit anderen Strukturen  
mit dem Serientitel borst.  

Die Aufnahme bricht nach 40:28.65 min ab.
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aus der Serie borst, 2020  
Öl auf Leinwand, 100 x 100 cm
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